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Einleitung 

Du hast dich entschlossen den Rescue Diver Kurs zu absolvieren! 

Herzlichen Glückwunsch dazu. Dein Instructor wird dir vor dem Start 

eine Einweisung über den Ablauf des Kurses geben und schon kann es 

schon Losgehen. Lese dieses Buch sorgfältig durch und mache Notizen von dem wo es 

für dich unklar erscheint. Und jetzt...Viel Spass!!!  

Es ist immer wieder erschreckend festzustellen, dass die wenigsten Taucher sich in dem Bereich der Ret-

tung auskennen. Die meisten Taucher gehen mit der Gutglªubigkeit tauchen, es wird ja nichts passieren 

oder machen sich ¿ber einen mºglichen Tauchunfall keine Gedanken. Tritt aber mal der Fall ein, dass ein 

Taucher gerettet werden muss, so hofft man doch, dass eine gut ausgebildete Person die Rettung durch-

f¿hren kann. Um das aber zu beherrschen, ist eine gute Rettungsausbildung zwingend erforderlich. Bei 

den verschiedenen Organisationen, z.B. Feuerwehr, Polizei, Technisches Hilfswerk ist die Rettungsausbil-

dung sehr vielseitig und dauert einige Wochen. Im Bereich des Sporttauchens ist die Rettungsausbildung 

wesentlich k¿rzer und beschrªnkt sich auf: 

¶ Mit dem verunfallten Taucher sicher aufzutauchen 

¶ Ihn an der Wasseroberflªche richtig zu transportieren 

¶ An Land richtig zu versorgen 

¶ Die Rettungskette einzuleiten 

Der Tauchsport, so schºn er ist und welchen Reiz er auch auf uns aus¿bt, ist mit dem Risiko einer kºrper-

lichen Schªdigung verbunden. Dass es sich hierbei auch um eventuelle Spªtfolgen handeln kann, soll 

nicht verschwiegen werden. Im Vergleich aber zu anderen Sportarten, rangiert der Tauchsport von der 

Gefªhrlichkeit her an ca. 10. bis 15. Stelle. Abgesehen von der Gesamtzahl der Tauchgªnge ist die An-

zahl der Unfªlle jedoch sehr gering, sie beeindrucken uns aber durch die Dramatik. 

Wasserrettung ist ein Spezialfach, das viel Lernen und ¦ben erfordert, um das notwendige Wissen und 
Kºnnen zu erlangen. Alle Taucher werden daher dazu aufgefordert, an diesen von allen Tauchorganisati-
onen angebotenen Rettungskursen teilzunehmen. In diesem Kurs soll dies alles vermittelt werden. Der 
Rettungstaucher muss die Verhaltensweisen eines Unfalls im Wasser kennen und in der Lage sein die 
richtigen MaÇnahmen durchzuf¿hren. Dazu gehºren gewisse Fertigkeiten auf die wir spªter eingehen 
werden.  

Das aller WICHTIGSTE f¿r diesen Kurs ist: DEINE BEREITSCHAFT ZUM HELFEN/ RETTEN 
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Vermeidung von Tauchunfällen  
Notfªlle beim Tauchen werden oft durch Ausr¿stung, der Fªhigkeit des Tauchers mit 

den Tauchbedingungen umzugehen oder eine erforderliche Fertigkeit nicht ausf¿h-

ren zu kºnnen, ausgelºst. Auf diese drei Aspekte muss bei der Vorbereitung zur Ver-

hinderung von Tauchnotfªllen eingegangen werden. Die meisten Tauchunfªlle ent-

stehen nicht plºtzlich. Ein Notfall ist so gut wie immer das Ergebnis einer Ereigniskette, die mit einem klei-

nen Problem begann. Deswegen beinhaltet die Vermeidung von Tauchnotfªllen die fr¿hzeitige Erkennung 

von kleinen Problemen. Um dieses zu erreichen, damit sich kleine Probleme nicht zu Grossen entwickeln, 

benºtigt der PDA Rescue Taucher ausreichend Informationen. Jeder Tauchunfall ist einzigartig. Im R¿ck-

blick, hªtten viele verhindert werden kºnnen, wobei bei anderen eine Verhinderung so gut wie unmºglich 

gewesen wªre. Viele Unfªlle kºnnen vermieden werden. Sollte ein Taucher sich in einer ohne Luft Situati-

on wiederfinden, dann war die Kontrolle der Luft unangemessen. Wenn Taucher in Panik gerªt, dann 

konnte sich der Stress unbemerkt aufbauen. Sollte Ausr¿stung versagen, dann wurde wahrscheinlich vor 

dem Tauchgang kein Buddycheck durchgef¿hrt. Sollte ein Taucher bei der Handhabung eines kleinen 

Problems Schwierigkeiten haben, dann sind wahrscheinlich seine Fertigkeiten nicht auf dem neusten 

Stand. Oft geschehen Notfªlle aufgrund einer kleinen Unannehmlichkeit. Sollte diese kleine Unannehm-

lichkeit nicht gelºst oder kann nicht gelºst werden, dann wird die Ereigniskette ausgelºst und kann zu ei-

nem Notfall f¿hren. Die fr¿he Erkennung auf kleine Probleme und die richtige Handhabung dieser in einer 

angemessenen Art sind der einzige Weg, um Tauchunfªlle zu verhindern. 

Tauche nicht mit leerem Magen und trinke gen¿gend Wasser um eine Dehydratation zu vermeiden. In kal-

ten Bedingungen halte dich vor dem Tauchgang warm und ziehe ausreichend Unterwªsche an, damit du 

wªhrend dem Tauchgang nicht zu stark ausk¿hlst. Sollte es warm sein, dann vermeide eine ¦berhitzung 

vor dem Tauchgang. Stelle sicher, dass deine Ausr¿stung einwandfrei funktioniert, die richtige Grºsse hat 

und den Tauchbedingungen angemessen ist.  

Die oben genannten Beispiele zeigen, dass die Tauchausbildung drei Rollen in Bezug auf die Vermeidung 

von Notfªllen hat. Beginnend mit dem Anfªngerkurs sollte der Taucher die notwendigen allgemeinen 

Tauchfertigkeiten lernen, um mit allgemeinen Probleme, die auf jedem Tauchgang passieren kºnnten, 

umgehen kann. Tauchlehrer sollten auch Kurse anbieten, die dem Taucher erlauben diese Fertigkeiten 

auf dem neuesten Stand zu halten. Wªhrend jedem Kurs soll der Tauchlehrer den Taucher in besondere 

ºrtliche Techniken einweisen, die f¿r die spezifische Tauchumgebung erwartet werden kann. Taucher 

m¿ssen sich ¿ber die Bedeutung solcher Techniken bewusst sein und sollten eine Einf¿hrung f¿r die loka-

len Bedingungen machen, wenn sie an einem neuen Tauchplatz und unter neuen Bedingungen tauchen 

mºchten. 

Ausr¿stungsbezogene Probleme kºnnen in eine oder mehrere Kategorien zusammengefasst werden. Die-

se sind: 

¶ Technisches Problem mit der Funktionalitªt der Ausr¿stung. 

¶ Ausr¿stungsteile die mit anderen kombiniert werden, mit welchen sie aber nicht kompatibel sind 

¶ Ausr¿stung die den zu erwartenden Tauchbedingungen oder der Aktivitªt nicht angemessen sind. 

¶ Ausr¿stung die f¿r den Taucher nicht angemessen ist. 

¶ Falscher Gebrauch (oder nicht vertraut mit) der Ausr¿stung. 

Es reicht nicht aus die Ausr¿stung gemªss den Anforderungen und Empfehlungen warten zu lassen. F¿r 

die meiste Ausr¿stung, eingeschlossen Maske, Flossen, Anz¿ge, Computer, Jackets und anderes gibt es 

keine (klaren) Anforderungen oder Empfehlungen. Zusªtzlich zur Wartung der Ausr¿stung m¿ssen Tau-

cher ihre Ausr¿stung regelmªssig inspizieren und in Stand halten und zur Wartung einen qualifizierten 

Tauchshop aufsuchen.  

Es gibt noch viel mehr Bespiele die im Zusammenhang mit der Vermeidung von (Tauch) Unfªllen stehen. 

Bespreche mit deinem PDA Instructor deine persºnlichen Erfahrungen, sicher wird er auch dazu einiges 

zu erzªhlen haben. Achte immer auf deine eigene Sicherheit, ¿be Notfallsituationen regelmªssig, damit du 

auf eine Notsituation schnell und richtig reagieren kannst.  
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Was bedeutet Rettung 

Mit dem Wort Rettung verbinden sich viele Begriffe, wie z.B.: 

Rettungsanker, Rettungsarbeit, Rettungsboot, Rettungsboje, Rettungskette, Ret-

tungsleine, RettungsmaÇnahmen, Rettungsmedaille, Rettungsschwimmer, Rettungsstation, Rettungsring. 

Das Wort Rettung wird in der Umgangssprache oft dann verwendet, wenn es sich um lebensbedrohliche 

Zustªnde handelt und sofort Hilfe geleistet wird. Begriffe daf¿r sind, Suchen und Bergen, Befreien, Ret-

ten. 

Retten bedeutet im sprichwºrtlichen Sinne nichts anderes, als einen Menschen aus einer Lebensgefahr 

oder einer bedrohlichen Situation, aus der er sich nicht selbst entziehen kann, zu befreien. Das heiÇt aber 

auch, abwenden einer Lebensgefahr von Personen oder Tieren durch lebensrettende, ªrztliche Sofort-

maÇnahmen, oder Befreien aus einer lebensbedrohlichen Zwangslage. Durch diese Definition wird auch 

zum Ausdruck gebracht, dass die SofortmaÇnahme den Laien mit einschlieÇt. Technische Rettungsarbei-

ten haben aber nur dann Prioritªt, wenn vor der ªrztlichen Versorgung der Zugang (im Luft- Wasser- oder 

Erdbereich) zum Verunfallten frei gemacht wurde. Das heiÇt, der verunfallte Taucher aus der Tiefe hoch 

geholt, ein in Eis eingebrochenes Kind oder einen Nichtschwimmer aus dem Wasser geholt, der Autofah-

rer aus dem brennenden oder stark beschªdigten Fahrzeug geholt wurde, oder der Bergsteiger abgeseilt 

worden ist. 

Weshalb die Ausbildung 

Jeder Taucher stellt f¿r sich schon eine Gefahr dar, wenn er ins Wasser geht. Die Pr¿fung seiner Gerªt-

schaft, seines eigenen Wohlbefindens gehºrt zu einem stªndigen Ritual. Leichtsinn oder Fahrlªssigkeit 

kann schlimm enden, muss aber nicht sein. Die Ausbildung zielt deshalb darauf ab, den Taucher sicher zu 

machen, um sich selbst und auch andere retten zu kºnnen. Sein Wissen gibt ihm die Fªhigkeit alles, ohne 

Angst vor dem Versagen oder etwas falsch zu machen, zu tun. Er weiÇ, dass jeder Handgriff sitzen muss 

um grºÇeren Schaden von dem verletzten Taucher abzuwenden. Durch diese Ausbildung wird auch das 

Bewusstsein gestªrkt, die Tauchgªnge in dem Rahmen durchzuf¿hren wie es die eigenen Fªhigkeiten 

erlauben. Eine steigende Anzahl von Menschen aller Schichten, aller Berufe strebt seit Jahren in den 

Tauchsport. Diese wachsende Zahl f¿hrt naturgemªÇ dazu, dass die Tauchunfªlle steigen. Eine gute Aus-

bildung in den letzten Jahren dr¿ckte die Anzahl der Tauchunfªlle nach unten. Viele Taucher meinen, 

wenn sie den OWD-Kurs gemacht oder schon 50 Tauchgªnge haben, seien sie Ăguteñ Taucher. Sie ver-

drªngen Gefahrenmºglichkeiten, was dazu f¿hren kann, dass sie Risikobereiter sind, meinen ¿ber viel 

Taucherfahrung zu verf¿gen, gerne grºÇere Tiefen aufsuchen unter denkbar schlechten Bedingungen. 

Die Auflistung kºnnte noch weiter gehen, w¿rde aber wohl den Rahmen sprengen. Das Ziel und Ergebnis 

nach einer Rettungsausbildung muss deshalb heiÇen: 

- Das Problem zu erkennen  

- Richtige MaÇnahmen ergreifen 

- Erste-Hilfe-MaÇnahmen durchf¿hren 

Eigene Rolle 

Deine Rolle des Rescue Divers kann unterschiedlich sein, je nachdem welche Personen vor Ort sind und 

welche Mittel zur Verf¿gung stehen. Einmal kannst du als Rettungsassistent fungieren, oder als Notfall 

Manager. Jeder Notfall ist einzigartig und lªuft unterschiedlich ab. Daher beurteile die Situation mit Be-

dacht. 
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Eigene Rolle 

¶ Delegiere ich, oder bin ich Helfer?  

¶ Wer ist beteiligt? 

¶ Wo und in welcher Umgebung ist es passiert? 

¶ Welche Mºglichkeiten und Hilfsmittel stehen dir zur Verf¿gung? 

¶ Was ist die beste Lºsung? 

Hierbei ist es hilfreich einen Handlungsplan im Vorfeld zu erstellen. Inhaltlich sollten fol-

gende Fragen geklªrt sein. 

¶ Wo befindet sich das Tauchgebiet? 

¶ Wo ist das nªchste Kommunikationsmittel? 

¶ Welche Notfalleinrichtungen stehen zur Verf¿gung, bzw. wo ist das nªchste Krankenhaus 

oder Druckkammer? 

¶ Welche Transportmºglichkeiten stehen mir zur Verf¿gung? 

Wer muss retten? 

Generell ist jeder zur Hilfe Leistung bei einem Notfall verpflichtet. Dabei hat jeder die seinen Fªhigkeiten 

entsprechende Hilfe zu leisten. Die Verpflichtung zur Hilfeleistung entfªllt, wenn die Hilfeleistung nicht zu-

mutbar ist (z.B. bei Gefahr f¿r das Leben und die Gesundheit des Helfers: Unfall unter Freisetzung von 

gefªhrlichen Stoffen; Unfall auf nªchtlicher, einsamer StraÇe, wenn eine begr¿ndete Angst vor einem 

¦berfall besteht; etc.). 

Die Hilfeleistung mit der "Verletzung anderer wichtiger Pflichten" verbunden ist (z.B. Aufsichtspflicht ¿ber 

kleine Kinder geht der Hilfeleistung vor, bzw. man ist gerade mit einem anderen Notfall auf dem Weg zu 

einem Arzt oder Krankenhaus) 

Die Hilfeleistung nicht erforderlich ist (z.B. fachliche Hilfe durch einen Arzt bereits vor Ort anwesend ist 

und keine weitere Hilfe notwendig ist) 

Kann keine Hilfeleistung durchgef¿hrt werden so ist, soweit notwendig, auf jeden Fall der Notruf abzuset-
zen! 
Generell braucht ein Helfer an einer Unfallstelle nicht mit Schadensersatzanspr¿chen rechnen, soweit er 

die Hilfeleistung nach bestem Wissen und Gewissen durchgef¿hrt hat. Ein Schadensersatzanspruch ent-

steht nur dann, wenn der Helfer "grob fahrlªssig" bzw. "mutwillig" dem Verunfallten weiteren Schaden zu-

gef¿gt hat. Fehlendes Wissen von Erste-Hilfe-Praktiken kann dem Helfer jedoch nicht als Verschulden 

ausgelegt werden. Auch eine ungewollt zugef¿gte Kºrperverletzung kann zu keiner Schadensersatzpflicht 

f¿hren (z.B. verursachte Verletzung beim Retten eines Patienten aus dem Gefahrenbereich bzw. Rippen-

bruch bei der Herzdruckmassage). Ebenso kann der Ersthelfer auch nicht zum Ersatz bei Beschªdigung 

von fremdem Eigentum im Rahmen der Hilfsleistung herangezogen werden (z.B. zerschnittene Kleidung 

des Verletzten im Rahmen der Wundversorgung). Begeht der Ersthelfer in Durchf¿hrung der Hilfsleistung 

eine Ordnungswidrigkeit oder Straftat um dadurch ein hºherwertiges Rechtsgut (das Leben der Verletzten 

Person) zu sch¿tzen, so ist der Helfer im Rahmen des "rechtfertigenden Notstandes" vor Bestrafung ge-

sch¿tzt. Dies wªre z.B. der Fall, wenn im Sommer die Scheibe eines Autos eingeschlagen werden muss, 

um ein Kind mit Hitzschlag aus dem ¿berhitzten Auto zu retten oder wenn eine Fensterscheibe einge-

schlagen wird, um an das Telefon zum Absetzen des Notrufes zu gelangen. 
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Selbstrettung 

Tauchunfªlle entstehen in nicht geringen Fªllen durch psychische Fehlreaktionen. 

Das Verhalten des Tauchers, ¿ber seine Kontrolle, den Affekt und seine Emotionen, 

sowie die Kritik gegen¿ber Gefahrenmomente sind eine gute Voraussetzung f¿r einen unauffªlligen, 

schºnen Tauchgang. Beim Faktor Selbstrettung kommt es in erster Linie darauf an, dass man den Ablauf 

beherrscht. Im Notfall, vor lauter Angst keine richtigen Handgriffe machen zu kºnnen, f¿hrt zu Panik, im 

schlimmsten Fall zum Tode. Daher sollte bei der Selbstrettung unbedingt darauf geachtet werden, dass 

alle Handgriffe wie im Schlaf ausgef¿hrt werden kºnnen und dass ein Rettungstaucher stªndig im Trai-

ning und im Notfall auf alle Situationen vorbereitet ist.  

Bin ich nicht in der Lage mich selbst zu retten, kann die Rettung eines Tauchers kaum gelingen. 

 

Die Kompetenz in der Selbstrettung besteht darin: 

¶ Niemanden unnºtig gefªhrden 

¶ Stªndig ruhig bleiben 

¶ Kenntnis der eigenen Fªhigkeiten besitzen 

¶ Eine gute Ausr¿stung mitf¿hren 

Die Vorbereitung  

Psychische und physische Stabilitªt gehºren zum Selbstvertrauen. Der Taucher muss sich wohl f¿hlen, 

ein gutes Gef¿hl f¿r den Tauchgang haben, gesundheitlich auf der Hºhe sein, ausgeschlafen und ausge-

ruht sein. 

Das Verh¿ten 

Am besten ist es, keine Probleme auftreten zu lassen. Als PrªventivmaÇnahme gilt, dass die Ausr¿stung 

einer stªndigen Kontrolle unterzogen, das Partnersystem besprochen und eine ¦berpr¿fung vor dem 

Tauchen durchgef¿hrt wird. Im Anfangsstadium kºnnen kritische Situationen durch Voraus- und Mitden-

ken, rechtzeitiges Erkennen und schnelles Reagieren verhindert werden. 

Die Durchf¿hrung 

Ist ein Notfall eingetreten verbleiben nur wenige Sekunden, zum Entscheiden bzw. Reagieren und Han-

deln. Der Taucher sollte sich ¿ber folgendes bewusst sein: 

¶ Er muss seine Aktivitªten sofort einstellen 

¶ Weiter ruhig atmen 

¶ Kurz ¿berlegen und wissen, wie er richtig Handeln muss 

¶ Die Situation richtig einschªtzen 

 

Vier wichtige Begriffe m¿ssen ihm immer gelªufig sein! 

 

Stoppen - Atmen - Nachdenken - Handeln 

Wie bei allen PDA Tauchkursen und Programmen sollten wir den Schutz der 

Unterwasserwelt nicht ausser Acht lassen. Helft mit, damit die nachfolgende 

Taucherï Generation unsere Taucherwelt auch noch so schºn erleben d¿rfen.  

PDA GOES GREEN 
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Fertigkeiten 
 

Vielfªltige Fertigkeiten kºnnen dem Taucher abverlangt werden. Wichtig dabei ist: 

¶ Die technische Problemlºsung = sich selbst helfen zu kºnnen  

¶ Die menschliche Problemlºsung = Ruhe bewahren, innerlich gefestigt sein 

¶ Die gesundheitliche Problemlºsung =  mit eigenen Verletzungen zurechtkommen 

Stress Faktoren 

Die meisten Tauchunfªlle sind auf Grund menschlichen Versagens eingetreten. Warum, das bleibt wohl 

weiterhin ein groÇes Rªtsel. Genaue Studien dar¿ber gibt es nicht. Vermutungen welche der eine oder 

andere anstellt bleiben ihm ¿berlassen. Tatsache aber ist, dass der Stress oft Auslºser von unkontrollier-

ten Reaktionen ist, mit der Folge, dass dieser Zustand zur Panik f¿hren kann. Die Wahrnehmungsfªhig-

keit schwindet, das Problem wird nicht richtig erkannt. 

Was ist Stress? 

Unter Stress versteht man die Beanspruchung (Auswirkung der Belastungen) des Menschen durch inne-

re und ªuÇere Reize oder Belastungen. Diese kºnnen sowohl k¿nstlich wie auch nat¿rlich und auf den 

Kºrper ( physische Belastung ) wie auch die Psyche des Menschen einwirken und letztlich als positiv o-

der negativ empfunden werden oder sich auswirken. 

Psychischer Stress entsteht oft aus physischem Stress, aber auch umgekehrt. 

Zu Grunde liegt hierbei ein auslºsendes Ereignis (Vorfall, Wahrnehmung, Bef¿rchtungen), die Verfas-

sung des Tauchers (Ereignis positiv oder negativ oder gar unwichtig angesehen) und der Umgang des 

Tauchers mit dem Stress (vern¿nftige Reaktionen auf die Ereignisse) 

Ursachen  f¿r physischen Stress kºnnen sein 

¶ Kªlte und Hitze 

¶ Seekrankheit 

¶ Stickstoff-Narkose 

¶ Erschºpfung 

¶ Krankheit oder Verletzung 

¶ Alkohol oder Medikamente 

¶ Nicht funktionierende oder schlecht passende Ausr¿stung  
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Beispiele f¿r psychischen Stress hervorgerufen durch physischen Stress 

¶ Erschºpfung ï Angst, es nicht mehr zur¿ck zu schaffen. ( Land oder Boot ) 

¶ ¦beranstrengung ï Angst, dass einem die Luft ausgeht 

¶ ¦berforderung ( Konfrontation mit mehr Aufgaben, als man kºrperlich und geistig in der La-

ge ist sie zu bewªltigen )  

¶ Angst die Kontrolle zu verlieren 

Beispiele f¿r rein psychischen Stress: 

¶ Taucher hat das Gef¿hl ein grºÇeres Risiko einzugehen, wie erwartet. 

¶ Gruppendruck ( eigenes Aussehen ) 

¶ ¦berhªufung mit Aufgaben oder Ablªufen ( subjektives Empfinden vom Taucher ) 

Durch erhºhten Stress kann Panik entstehen  

VORSICHTé DAS KANN LEBENSBEDROHEND WERDEN!!! 

Ein Taucher in Panik hat kein Wahrnehmungsvermºgen mehr, der Instinkt sagt ihm: ich bin im Wasser 

und muss hier raus!!! 

Die Auswirkungen auf einen Taucher kºnnen unterschiedlich sein. Je nach Verfassung und Ausbildungs-

stand kann es Angst auslºsen, oder dem Taucher helfen das Problem zu erkennen und MaÇnahmen zu 

treffen. 

Gerªt ein Taucher in Panik, kann es aktive oder passive Panik sein. 

Aktive Panik ï er wird sich die Maske herunter reiÇen, Lungenautomat/Schnorchel aus dem Mund neh-

men, er greift nach allem woran er sich festhalten kann, kªmpft herum oder schieÇt unkontrolliert zur 

Oberflªche. 

Passive Panik ï der Taucher friert ein, er befindet sich in einem tranceartigen Zustand, ist nicht 

Ăansprechbarñ und zeigt keinerlei Reaktionen. 

Einhergehend mit Stress ist oft ein vermindertes Wahrnehmungsvermºgen. 

Was versteht man darunter? 

Sie ist eine Einschrªnkung der breit angelegten Aufmerksamkeit, welche sich dann nur noch auf das Er-

eignis, Problem richtet, oder auf eine einzige Reaktion darauf. 

Die Auswirkungen davon, halten den Taucher davon ab, andere Lºsungswege oder andere auftretende 

Gefahren zu erkennen. 

Stoppt der Taucher, denkt er nach und versucht eine alternative Problemlºsung zu finden, so kann eine 
sichere Vorgehensweise gewªhrleistet sein. 

Stoppen - Atmen - Nachdenken - Handeln 

Wie bei allen PDA Tauchkursen und Programmen sollten wir den Schutz der 

Unterwasserwelt nicht ausser Acht lassen. Helft mit, damit die nachfolgende 

Taucherï Generation unsere Taucherwelt auch noch so schºn erleben d¿rfen.  

PDA GOES GREEN 



www.pdaww.com               8 

Angst Faktoren 

Der Rescue Taucher muss im Vorfeld Stress- oder Angstzustªnde erkennen 

kºnnen. Mit einem ge¿bten Auge sollte man alles, auch aus dem Augenwinkel 

sehen. Bei jedem Menschen macht sich Angst oder Nervositªt vor, wªhrend oder gar nach dem 

Tauchgang unterschiedlich bemerkbar. Der ¦bergang von Nervositªt zur Angst ist schwer auszu-

machen. Es gibt aber einige Dinge, die uns verraten ob jemand nervºs ist oder Angst (Furcht) hat 

Vor dem Tauchgang 

¶ Vieles Reden 

¶ Stªndiges Schweigen 

¶ Herumfuchteln mit den Hªnden 

¶ Stªndig Auf- und Ablaufen 

¶ ¥fters nachschauen am Gerªt 

¶ Viele Fragen stellen 

¶ SchweiÇausbr¿che  

¶ Streitlustig, gereizt sein 

Wªhrend dem Tauchgang 

¶ GroÇe Pupillen 

¶ Schnelles Atmen 

¶ Die Hand vom Partner suchen 

¶ Oder vom Partner wegtauchen 

¶ Unkontrolliertes Handeln 

¶ Plºtzliches Auftauchen 

¶ 2. Stufe aus dem Mund herausreiÇen 

Nach dem Tauchgang 

¶ Still in der Ecke sitzen 

¶ Alleine sein wollen 

¶ Das Gef¿hl, die Last los zu werden 

¶ Gl¿cksgef¿hl, das alles geklappt hat 

¶ Sich sicher zu sein, nie wieder zu tauchen 

¶ Das Tauchgerªt verªchtlich betrachten 

¶ Das Tauchgerªt nicht mehr anfassen wollen 

Nach dem Tauchgang ist es wichtig, sich mit den Tauchern zu unterhalten. Zu erfragen wie sie 
den Tauchgang empfunden haben. Ihre eigenen Meinungen m¿ssen Gehºr finden. Nur so kann 
man die Gr¿nde f¿r mºgliche Probleme erforschen und beseitigen. Es ist wichtig, dem Taucher 
das Gef¿hl zu geben, dass er nicht alleine ist und sich nicht zu f¿rchten braucht! 
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Fremdrettung 

Einen Taucher zu retten klappt erst, wenn man in der Lage ist, sich selbst zu retten! 
Bei der Fremdrettung hªngt alles von der Vorgehensweise ab. Es muss klar sein, wie 
der verunfallten Taucher unter Einhaltung der eigenen Sicherheit, schnellstmºglich an 
die Wasseroberflªche gebracht wird. Die richtigen Rettungs- und Bergetechniken sind von groÇer Wichtig-
keit. Im Vordergrund steht hier immer das Ziel, sich selbst nicht zu gefªhrden. Du wirst niemanden helfen 
kºnnen, wenn du selbst Probleme hast oder bekommst. Erst wenn deine eigene Sicherheit gewªhrleistet 
ist, hilfst du dem Verunfallten. 

Unfall Auslºser 

Unfallauslºser Mensch  

Ungen¿gende Ausbildung und dadurch fehlende Tauchfertigkeit, Erschºpfung und Krªmpfe durch unge-

n¿gende Kondition, individuelle Persºnlichkeit wie Imponiergehabe, Ignoranz, Schlampigkeit und fehlende 

Erfahrung, fehlende oder ungen¿gende Absprache vor dem Tauchgang, usw. 

Unfallauslºser Technik  

Unbekannte Ausr¿stung, fehlendes Ausr¿stungsteil, selbst hergestellte Ausr¿stungsteile, keine oder 

schlechte Wartung der Ausr¿stung, schlecht sitzende Ausr¿stung wie Maske, Flossen und Jacket, Anzug 

zu eng oder nicht den Temperaturen angepasst, zu viel Blei oder nicht richtig gesichert, Vereisung des 

Atemreglers, unerwarteter Luftverlust, Ausfall von Instrumenten, usw. 

Unfallauslºser Umwelt  

Unbekanntes Gewªsser, Strºmung und Sog oder Strudel, schlechte Sicht, gefªhrliche Einstiege, Vegetati-
on und Gelªndeformationen unter Wasser, Hºhlen und Wracks, Schiffsverkehr sowie Leinen und Netze, 
Gewitter, Regen und Eis, Seegang und Brandung, usw. 

Problemlºsungen wªhrend des Tauchganges 

Probleme kºnnen an der Wasseroberflªche oder wªhrend des Tauchganges auftreten. Hierbei unter-

scheidet man zwei Arten welche auftreten kºnnen. Den reagierenden Taucher, oder nicht reagierenden 

Taucher. 

Wªhrend des Tauchganges bei einem reagierenden Taucher 

Anzeichen kºnnen sein, schnelles Atmen, unbeholfener Flossenschlag, unkoordinierte Schwimmbewe-

gungen (z.B. Hundestil), ¿bermªÇiges hantieren an der Ausr¿stung, wilde Zeichen geben. Sollten die 

Probleme rechtzeitig erkannt werden, (noch kein Panikzustand) so lasse den Taucher stoppen und sich 

ausruhen. Gegebenenfalls irgendwo festhalten oder auf den Grund absinken (Tiefe beachten) und dort 

verweilen lassen. ĂSprichñ mit dem Taucher mittels Handzeichen und versuche ihn zu beruhigen. 

(Entspannen und ruhig weiteratmen) 

Bei einem unkontrollierten Abstieg (negativer Auftrieb), dem Taucher signalisieren sein Jackett aufzubla-

sen und auszutarieren. Ist er nicht in der Lage dazu, halte ihn am Jackett oder Flaschenventil fest und ge-

be Luft in sein Jackett. Bei Bedarf mit ihm den kontrollierten Aufstieg beginnen.  

Besteht ein zu groÇer positiver Auftrieb (unkontrollierter Aufstieg) stelle Kºrperkontakt her und verwende 
das Schnellablassventil seines Jacketts. Bei Bedarf entl¿fte dein eigenes Jackett. 



www.pdaww.com               10 

An der Wasseroberflªche bei einem reagierenden Taucher 

Anzeichen kºnnen sein, Notsignale - winken mit den Armen, um Hilfe rufen, pfeifen. 

Strampeln oder Flossentreten, um sich an der Wasseroberflªche zu halten.  

Um hier dem Taucher effektiv zu helfen, muss man die Lage insofern einschªtzen kºnnen, ob es sich hier 

um einen Taucher in Panik handelt, einen erm¿deten, erschºpften oder einen mit Ausr¿stungsproblemen. 

Um dies einschªtzen zu kºnnen soll man den Taucher in angemessenem Abstand von vorne ansprechen, 

damit man seine Reaktionen beobachten kann. Ein Taucher welcher nicht in Panik geraten ist wird sich 

Ăerklªrenñ kºnnen, was sein Problem ist. Dementsprechend kann man die nºtigen Schritte einleiten.  

Erm¿dete Taucher 

Sie haben ihr Problem meistens im Griff (Krampf, Erschºpfung) und reagieren auf Anweisungen und Hilfe-
leistungen. Sie kºnnen mithelfen und haben sich unter Kontrolle. 

Mehrere Stressreagierende Taucher an der Oberflªche 

Lege fest, welcher Taucher zuerst deine Hilfe benºtigt. Nªhere dich ihm auf die erlernte Weise und siche-

re ihn. Dann kannst du dich an den nªchsten wenden. Sollte ein oder mehrere Taucher in Panik sein, so 

halte sicheren Abstand, bis f¿r dich ein beherrschbares Risiko bei einem Eingreifen besteht. 

In Panik geratenen Taucher 

Bei einem Taucher in Panik wªhrend eines Tauchganges ist besondere Vorsicht geboten. Hier kann der 

in Panik geratene den Helfer in arge Bedrªngnis bringen. Ein Mensch in Panik kann hierbei unglaubliche 

Krªfte entwickeln. Deshalb immer Abstand halten und auf einen schnellen R¿ckzug vorbereitet sein. Ein 

in Panik geratener Taucher lªuft Gefahr zu ertrinken, weil er 

z.B. aus Erschºpfung das Bewusstsein verlieren oder unkon-

trolliert nach oben schieÇen kann. 

Wªhrend des Tauchganges 

Anzeichen kºnnen sein, unkontrolliertes und unrationelles Ver-

halten, klammern an den Tauchpartner, wollen sofort unkontrol-

liert an die Oberflªche strampeln oder erstarren ohne eine Re-

aktion zu zeigen.  

Nªhere dich dem Taucher von vorne und signalisiere ihm das 

ĂOKñ Zeichen. Kommt keine Reaktion, den Taucher von hinten 

antauchen um ihn unter Kontrolle zu bringen und den kontrollierten Notaufstieg beginnen. Sollte dies nicht 

mºglich sein, weil der Taucher in Panik nicht reagiert und nach oben schieÇt, so versuche seinen unkon-

trollierten Aufstieg zu verzºgern. Zum Beispiel mit fest halten am Bein. Auf jeden Fall steht deine eigene 

Sicherheit im Vordergrund. Bringe dich nie in die Lage, dir nicht mehr selbst helfen zu kºnnen. Ein Durch-

schieÇen des in Panik geratenen Tauchers ist eher hinzunehmen, wie sich selbst in Lebensgefahr zu brin-

gen. 


